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liehen . Di e von Beust zitierte n Paragraphe n des Prage r Friedensvertrages , in dem 
die Selbständigkei t der süddeutsche n Staate n garantier t wurde , konnt e Wien nich t 
durchsetzen , da es in dieser Frag e keine n Bundesgenosse n fand . 

De r vierte Teil der Abhandlun g geht auf die „Pontuskrise " ein. Beust nah m 
dabei auf Druc k Andrássys einen extrem antirussische n Standpunk t ein un d söhnt e 
sich aus diesem Grun d auch formel l mit Preuße n aus. Auf der zur Lösun g der Pon -
tusfrage einberufene n Londone r Konferen z erlit t er dahe r auf dem diplomatische n 
Parket t eine völlige Niederlage . De r Verf. weist aufgrun d eindeutige r Akten nach , 
daß Beust diese Niederlag e hinnehme n mußte , weil er sich die „irreale n un d illu-
sionistische n ungarische n Vorstellungen " (S. 237) zu eigen machte . 

Im fünften un d letzte n Abschnit t widme t sich der Verfasser den Folgen des 
deutsch-französische n Krieges für die international e Lage im allgemeine n un d 
Österreich-Ungar n im besonderen . Als wichtigster Punk t ist dabe i hervorzuheben , 
daß Beust mi t dem Gasteine r Vertrag eine neu e Orientierun g in der österreichisch -
ungarische n Außenpoliti k einleitete , die ein enges Bündni s zu Deutschlan d un d 
ein gemeinsame s freundschaftliche s Verhältni s zu Rußlan d vorsah . Dabe i stan d 
Beust wieder im offenen Gegensat z zu seiner eigenen Regierun g Hohenwart-Schäffl e 
un d bewirkte schließlich dadurc h ihre n Sturz , der auch zu Beusts Entlassun g führte . 
Sein Nachfolge r Andrássy stimmt e im wesentliche n mi t der neue n Richtun g in 
der Außenpoliti k des Habsburgerreiche s überein . Doc h wollte er gemäß den poli -
tischen Vorstellunge n des ungarische n Reichstage s ein Bündni s mi t Rußlan d ver-
hindern . Doc h für einen Pak t gegen Rußlan d fand Andrássy damal s in Europ a 
keinen Partner . 

Auch dieser Teil der Untersuchun g von Diószeg i ist wie die andere n im wesent-
lichen auf Archivmateria l aufgebaut un d beleuchte t die einzelne n Phase n der öster -
reichisch-ungarische n Außenpoliti k in diesem Zeitabschnit t anhan d eindeutige r 
Dokumente . Dadurc h werden zahlreich e Darstellunge n meist österreichische r 
Autoren , die von einem deutsch-nationale n Standpunk t aus argumentierten , revi-
diert . De r Verf. ha t dami t für einen wichtigen Abschnit t in der Geschicht e der 
Habsburgermonarchi e einen wesentliche n Forschungsbeitra g geleistet. 

Münche n H o r s t G l a s s l 

Jiří Matějček,  Formování hornictva Sokolovského uhelného revíru 
(1830—1914) [Die Entwicklung der Bergarbeiterschaft des Falkenauer Kohleberg-
baureviers (1830—1914)]. 

Troppau  1978, 280 S., 1 Karte . 

Di e Kohl e war der bedeutendst e Energieträge r in der Epoch e der Industriali -
sierun g in der zweiten Hälft e des 19. Jahrhunderts . Knap p vor dem Erste n Welt-
krieg deckt e die Kohl e in den meiste n der industrialisierte n Lände r zirka 95 °/o des 
Energiebedarfes . Di e sehr früh verstorben e tschechisch e Historikeri n Ludmil a Kár -
níková beschäftigt e sich am intensivste n mi t dem Kohlebergba u in den böhmische n 
Ländern . In ihrem vor 20 Jahre n erschienene n un d heut e noc h aktuelle n Buch be-
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handel t sie die Entwicklun g dieser Industriespart e bis zum Jahr e 1880. Jiř í Matěj -
ček, einer der profundeste n Kenne r der tschechische n Wirtschaftsgeschicht e des 
19. un d beginnende n 20. Jahrhunderts , legte nu n eine detailliert e Studi e des Fal -
kenaue r Kohlerevier s vor. Sein Bestreben war es — über die Beschreibun g der 
Entwicklun g des Braunkohleabbau s hinausgehen d —, die gesamte Wirtschaftslage 
un d die gesellschaftliche n Problem e dieses Reviers zu umreißen . 

I m Jahr e 1880 waren etwa 53 %> der Gesamtbevölkerun g des Falkenaue r Ge -
bietes in der Industri e un d im Gewerb e tätig . U m die Jahrhundertwend e waren es 
bereit s 67%>. Nac h der Wirtschaftskris e des Jahre s 1873, von der im Handels - un d 
Gewerbekammerbezir k Eger die Textilindustri e am schwersten betroffen war, kam 
es zu einer tiefgreifende n Umstrukturierun g der Industrie . Di e Kohl e wurde in 
verstärkte m Maß e als Energiequell e herangezoge n un d so siedelten sich die Betrieb e 
vermehr t in der Näh e von Kohlevorkomme n an . De r Ausbau des Eisenbahnnetze s 
ermöglicht e Export e in größere m Umfang . I n der Entwicklun g des Braunkohle -
abbau s vor dem Erste n Weltkrieg sieht der Auto r vier Phasen : die erste bis zur 
Fertigstellun g der Buštěhrader-Bah n ist durc h eine relati v geringe Förderleistun g 
gekennzeichnet ; die zweite war in den 70er Jahren , in dene n der Kohlebergba u 
krisenbeding t stagnierte ; die dritt e ist durc h einen lineare n Aufschwung in den 
80er un d 90er Jahre n geprägt, der durc h die gesteigerte Nachfrag e in der Industri e 
hervorgerufe n wurde ; in der vierten Phase , nach dem Jahr e 1901, komm t es zu 
einer Rationalisierun g un d Intensivierun g des Abbaus bei gleichzeitiger Stagnatio n 
der Kohlepreis e un d zu einem Sinken der Nachfrag e nach böhmische r Kohl e in 
Deutschland . Insgesam t stieg der Kohleabba u im Revier Falkenau-Elboge n in den 
Jahre n 1880 bis 1913 um das 6 1/2fach e an . I n Krisenzeite n wurde n meist Arbeits-
kräfte abgebaut , die Förderleistun g jedoch aufrechterhalten . 

I n den 70er Jahre n des 19. Jahrhundert s fand der Braunkohlebergba u vor allem 
durc h die schlecht e Konjunkturlag e der Textilindustri e un d späte r durc h die Agrar-
krise ein relati v solides Arbeitskräftepotentia l vor. Trot z des in der zweiten Hälft e 
der 90er Jahr e spürba r gewordene n Mangel s an Arbeitskräfte n in der Industri e 
konnt e der Bergbau durc h höher e Löhn e ungelernt e Arbeiter gewinnen . Verall-
gemeinern d kan n ma n zur Bergarbeiterschaf t feststellen , daß diese sich aus allen 
sozialen Schichte n rekrutiert e un d verglichen mi t den in Landwirtschaf t un d Ge -
werbe Tätigen ein geringes soziales Prestige hatte . 

I n einem umfangreiche n Kapite l beschäftigt sich der Auto r mi t der Bevölkerungs-
entwicklun g dieses Gebietes , wobei er Problem e wie die Urbanisierun g ode r die 
Binnenwanderun g aufgreift. Insgesam t läßt Matějček s Untersuchun g den Schlu ß 
zu, daß sowohl die Geburten - als auch die Sterberat e mi t den Wirtschaftszyklen 
nich t konfor m geht . Ein e Ursach e ist die schwer quantifizierbar e Binnenwanderung , 
die den Zustro m von meist jungen Leute n brachte . 

De r politisch e Bezirk Falkena u war ein deutschsprachige s Gebie t mi t eine r klei-
nen tschechische n Minderheit . De r Antei l der Tscheche n stieg im Zeitrau m von 
1880 bis 1910 an , erreicht e jedoch laut offiziellen Volkszählungsergebnisse n nie 
meh r als 1,5 % der Gesamtbevölkerung . 

De m Autor gelang es, in langjähriger un d intensive r Forschungsarbeit , nich t 
zuletz t dan k seiner vergleichende n Methode , ein kompakte s un d informative s Bild 
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des Falkenauer Kohlereviers zu zeichnen. Der besondere Wert seiner Arbeit liegt 
darin, daß sich ihre Ergebnisse in vielen Fällen auf den gesamten böhmischen Indu-
strieraum übertragen lassen. Zu bedauern ist es allerdings, daß das Buch mit seiner 
verschwindend kleinen Auflage von 300 Exemplaren (interner Druck) nur einem 
sehr begrenzten Leserkreis zugänglich ist. 

Wien K a r l M. B r o u s e k 

Günter S c h ö dl, Alldeutscher Verband und deutsche Minderheitenpolitik in 
Ungarn 1890—1914. Zur Geschichte des deutschen „extremen Nationalismus". 

Verlag Peter Lang, Bern 1978, 424 S. (Erlanger Historische Studien 3). 

Die vorliegende Untersuchung ist die überarbeitete Fassung einer Erlanger Dis-
sertation (bei K. H. Ruffmann) aus dem Jahre 1974. Zentrale Themen der Arbeit 
sind einmal die verschiedenen Konzepte des Alldeutschen Verbandes für eine „deut-
sche Politik" in Österreich-Ungarn, besonders für eine nationalpolitische Mobili-
sierung und Unterstützung der deutschen Minderheitengruppen in Ungarn. Der 
zweite Hauptteil der Arbeit ist den konkreten Maßnahmen, Kanälen und Konse-
quenzen dieser Einflußnahme auf die Anfänge einer ungardeutschen Bewegung 
gewidmet. Damit liefert der Verf. gewissermaßen die außenpolitische Ergänzung 
zum Buch von Ingomar Senz (Die nationale Bewegung der ungarländischen Deut-
schen vor dem Ersten Weltkrieg. München 1977). 

Der 1891 unter kolonialpolitischen Gesichtspunkten gegründete Alldeutsche 
Verband zeigte sehr bald auch ein reges Interesse an den nationalen Auseinander-
setzungen innerhalb des Habsburgerreiches. Schödl zeigt nun, wie die alldeutschen 
Ideologen zur kontinentalen Absicherung deutscher Weltmachtpläne zunächst ein 
radikal völkisches antihabsburgisches Programm entwickelten, das die Vereinigung 
aller Deutschen Mitteleuropas auf den Trümmern der Doppelmonarchie zum Ziel 
hatte. In dieser ersten Phase blieb das alldeutsche Interesse vor allem auf Zislei-
thanien konzentriert, weil hier in den deutschradikalen Schutzbünden und in der 
Schönererbewegung ideologische und organisatorische Anknüpfungspunkte und 
Bündnispartner bereits vorhanden waren. In der ungarischen Reichshälfte fehlten 
zunächst vergleichbare Voraussetzungen unter den ca. 2 Millionen „Deutschungarn": 
Die politische Führung der Siebenbürger Sachsen war traditionell an Krone und 
Parlament gebunden und betrieb eine ständisch geprägte Konzessionspolitik, das 
wohlhabende deutsche Stadtbürgertum war aus Gründen der sozialen Statussiche-
rung zur Assimmilation bereit und den schwäbischen Bauern Südungarns fehlte 
noch ein ausgeprägtes nationales Sonderbewußtsein. 

Das wachsende außenpolitische Interesse des Deutschen Reiches an einem funk-
tionsfähigen Bündnispartner im Südosten sowie die Anzeichen einer allmählichen 
Konsolidierung des krisengeschüttelten Vielvölkerreiches, namentlich seiner zis-
leithanischen Hälfte, zwangen den Altdeutschen Verband schon um die Jahrhun-
dertwende, von seinen großdeutschen Phantasien abzulassen und auf eine prag-
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